
einen Lic  unken In der j1eife ihres Herzens en Wır glauben daran,
daß dieser Lichtfunke, der In allen Menschen ist, schlıe  ıch S1e alle
zusammenbrıingen muß In einem gewaltigen Lichtmeer der (GGemeıln-
schaft (Jottes“ (RG, 17/)
egen e1in verengtes Huttertum Wal der Satz gerichtet: „Keıine Gemeıln-
schaft, dıe für sıch selbst da ist, kann bestehen (Joh S 4 Sie ist In
dem Sınn des Abgeschnıittenen S1e iıst verloren In Vereinzelung, auch
WEeINN S1@e noch sehr Gemeinschaft uüben sollte“ (RG 40)
Wıe dıe eıne JTendenz In dıe andere eingetragen wırd, Mag Kurz einem
ext ezeigt werden. ernar'! Arnold möchte 929 das Bruderhof-Leben
ZU einen (spirıtualıstisch) mıt dem ırken des Geistes, ZUu andern
(sozusagen „lebensreformerisch“) mıt der Gemeılnsamkeıt in der
(manuellen Arbeiıt begründen: 3 sagtl dazu: „Der Mensch muß seiıne
en und seine Kräfte einsetzen, diese Arbeıiıt tun ETr {ut S1e AUS dem
Geist der Gemeinschaft heraus“ (RG, 31) erhar Arnold meınt hıer
den Geist, der VO (Gjott her dıe Gemeinschaft “anrıchtelt:. also INs Werk
SeizZz und inspirlert. I)araus wird ın der amerıkanıschen Ausgabe (GR,
Y „All strength and all g1 must be evoted thıs work, IN the Spirit
the Chu der (Ge1lst ist jeizt zum Besıtz der ‚Gememde“ bzw gar
noch der AKIirche: geworden!
eonnar agaz sprach beım Hınschied ernar: Arnolds 935 VO dem
Vorstoß in ichtung „Nachfolge“, der sıch bel Arnold vollzogen habe, frei-
lıch auch VO  — dem, „Wd> INan seinem esen und Werk als problema-
tisch empfinden mag  LL Wır edurien künftiger Edıitionen, dıie uns mıt
Arnolds Frömmigkeıt ekannt machen, W1e S1e WITKI1IC gECWESCNH ist

Arnold e1ılfer

Ulrich Lggers, Gemeinschaft lebenslänglıch. Deutsche Hutterer In den
USA, Bundes-Verlag Wiıtten 1985, 200 S JTaschenbuch, 9.95

Wenn eın Junger freikirchlicher Journalıist dUus Deutschland vier Mon;1te
lang Miıtarbeiter be1l einer ıIn Gütergemeinschaft und Wehrlosigkeit
„lebenslänglich“ zusammenlebenden Gruppe in W oodcrest 1m Staate
New ork WaTlT und dann begeistert arüber schreıbt, aßt das aufhor-
chen.
Die VO erhaf! Arnold zunächst ın De  sSchlan gegründeten „Bruder-
höfe“ scheinen unter fast allen Lebens- und Siedlungsgemeinschaften,
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VO  ; denen InNan erfährt, weıitaus den langsten Atem en S1e können
In diıesem Jahr auf eine 65Jährige Vergangenheıt zurückblicken: WEn

INan hre Vettern In den USA und In Kanada dıie Alt-Hutterer hın-
zuzaäahlt, denen s1e sıch Ja 974 wieder angeschlossen aben, omm
HNan bald auf 450 Jahre! Eggers übertreıbt reilich, WEeNN CT 36 dıe Hut-
erer betreffend, VO einer „uralten Glaubensgemeinschaft“ spricht.
Natürlich ist auch hiıer (ab nıcht ohne schwere Kriısen
SC aber nach jedem „KfTäach: 1ST dıe acC wieder weitergelaufen
ob besser Oder schlechter, WCTI wıll das entscheıiden? Wer VO der
Anfangszeit in Deutschlan el Wl (es sınd 11UT noch wenıge
Leben), der kOönnte oder mußte ezeugen, da ß weıthın ZWal dıe Worte
noch erwieder) dıe gleichen siınd Ww1Ie damals Anfang er 20erre
aber der Geilst „und aßt sıch selbst 1rc radıkale Strukturen nıcht
zwıingen“.
Der Schreıiber dieser Zeılen seıit 1960 wieder reformierter Pfarrer ın sSe1-
N6 Schweizer Heıimatland hatte damals nach 22jähriger intensiver
Mitgliedschaft den INndTrucC daß der Geist der ersten re nıcht mehr

den meisten. Er hat sich eshalb damals, nach schwerem inne-
E°i Rıngen, entschlossen, wıieder 1ın se1in früheres Amt zurückzukehren
und hat 65 nıcht bereut.
Wenn eine Gemeinschaft sıch über alle Kırchen und apellen rhaben
un und Martın Niemöller nachträglıc Zeug 1Ic WECeNN Ss1e
fast 1L1UT AdUu»s Schriften ihres (Gjründers ernar‘ Arnold (gestorben
sıch erbaut, ist wohl fau]l mıt ıhr Darauf macht auch Eggers AT
merksam, indem ST rag Ware 6S nıcht Desser, die Brüder wuürden anstelle
ihrer eigenen Schriften AUS der eılıgen chrift vorlesen, nach deren VOTrT-
schriften S1e Ja zweifellos en versuchen? DIie Brüder „fragen nach
den Antworten, dıie Heın1-Vetter, Eberhard-Vetter oder die alten Hutterer
gegeben aben, eher: als nach den Antworten, dıe ihnen dıe lebendige
Bıbel“ (1im Sinne Eberhard Arnolds könnten WIT auch der lebendige
Gottesgeilst) 99  eulte selbst geben hatte“ (S 181)
Daneben empfindet Eggers stark den besonderen se1ıt 960 eingetretenen
Nıedergang der „Sendung“ nach raußen „Der Bruderhof“, sagt Eggers
in seinem Jjugendlich-saloppen St{1] S 178), „Sıtzt auf seinem größten
Reichtum”“ (nämlıc dem „Vorbild eines heılen LeBbens‘) „wlıe agober
uck auf seinen Geldsäcken IDıie Menschen sınd 1mM Hof versammelt Ww1e
ucC Taler 1im Geldspeıicher. Der peıcher kann besichtigt werden, 6S

g1bt Führungen, der anz des Goldes kann bestaunt werden aber das
eld bleıbt drın. Das en dieser Menschen, das vielen

hätte, findet fern VOoO statt.“ och meınt Eggers berichten
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können, dıe Ööfe seılen SIn den etzten Jahren  . „wach geworden dieser
(S 180) Man habe „wleder stärker begonnen, auf dıie Welt ZUZUSC-

hen
In seiner Beriıchterstattung ber dıe Geschichte der Bruderhöfe halt sich
Eggers (er selber gehört dem ahrgang 1955 an) getreulıch die auf dem
Bruderhof empfangenen Auskünfte emuhen unkrıtisch, e{iwa 1mM
Kapıtel „Wüstenzeıt”, ich miıtreden könnte Dort werden einerseılts die
schonen Paraguayer Erfahrungen kaum erwähnt, aiur die haßlichen
Kräche und „Bruderkriege” neen natürliıch! und die drakonısche
Ausschluß-Praxıs beschönıigt. Fur diejenıgen. dıie noch nach Jahrzehnten
seelisch eiıden nfolge ihres Ausschlusses, kKlıngt Wwı1ıe bıtterer Hohn,
enn gesagtl wird (S 121), se1 :36ICHT: die Gemeinschaft wieder VeOI-

lassen“ (vgl dazu das eIl0ODNIS 192 wonach sıch der Aufzunehmende
„der Kirchen-Gemeinscha Christı biıs SC Ende Isieines Lebens voll-
kommen ZUT Verfügung tellen  0 hat)
Eggers hätte besser auch Ausgeschlossene und Ausgetretene nach
ihren Bruderhof-Erfahrungen Iragen, WEeNN ıihm einer gerechten
Würdigung gelegen WaTr

Irotz dieses Mangels gewinnt MNan AUS dem Buch mıiıt seinen schönen,
arbıgen Fotos einen recht guten Überblick über Ehre: en und

Keute: über Geschichte und Gegenwart der ewegung, gewıinnt FEinsıcht
In ahnnlıche Bemühungen im heutigen Deutschland., kann die Lage der
verschıiedenen Bruderhöfe auf verschiedenen Karten studieren, kann sıich
auch vorstellen, Ww1e die Menschen dort eDeHn. arbeiten, 5 zuhören
und feiern. Und schlie  IC kann oder muß I1a  — sıch fragen, WEeNN mman

dem christlıchen Glauben auch NUurTr irgendwiıe nahesteht: Wiıe steht 6S be1ı
MIr mıt dem en nach der Liebesrege]l Christı? Das scheint mIır der
große Wert dieses Buches se1n. FEs ist glaubhaft, da ß 6S sıch „das
Buch eines Betroffenen“ handelt, „defr sıch w1e viele andere auch ach
einem überzeugenderen und erfüllten en sehnt“ (S 191)

Tiur Mettler
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